
Einzelpreis 20 Pfg . • 4 . Jahrgang
»Freiheit erschewr morgens mio nachmittags , Sonntags und Montags i»n,

nnmal . Der Bezugspreis beträgt bei freier Zustelluno ins Haus für Grotz - Berlin
tin voraus zahlbar . Für Postbezug nehmen sLmtlichePostanstaiten Bestellungen ent-
Segetu Unter Streifband bezogen für Deutichland , Oesterreich , Ungarn , Danzig , das
«aar » luMemelgebietfowiediefrüheren deutschen GcbietePolens u. Luxemburgs 2bM. ,ur das übrige Ausland 27 M. per Brief bez. fü: Deutschland u. Oefterreich - UngarnS5M.
Redaktion , Expeditio » und Verlag : Berlin EL , Breite Straste 8- S.

Freitag » 19 . August 1921 Nummer 386 Abend - Ausgabe
QrtltBrfnclttnt SiaTHjairtarjrftf ein Rrrrn «Roitm 5, — -JE. einlchltetzllch

fftKtningjjufdjIog . Kleine Anzeigen : Da- le, , gedruckte Wort i, —M. , jede« w- iirre
War , l . sa an. ewschlleklich Teuerung - , Uschlag. Lausende Au, eigen laut Taref .
«amilien - Anzeig - n und Slellen »Desuchc Z. 20 AI. netto pea Zeile, ktelleu - tkesuch «
s> WarU- Anzetgeu ! da - settgedrucktc Wart I . sn M. , jrde » weitere Wart l . - all .

Fernsprecher : Zentrum IS2Z0 —tS2SS

berliner- Orgm
bt >r Vnafibämißm Semlömwfmüe Scutfätmöa

' ' >
' ''

'_ _ �_
' ' ' ' • v , ' ' ' .

England und der ferne Osten
Austaki zur Abrüstungskonferenz

London , 18. August .

Lloyd George erklärte in seiner heutigen Unterhausrede auger
dem bereits Gemeldeten noch , die Frage , die , abgesehen von der
auswärtigen Politik . England am meisten beschäftige , sei das
�iglisch - japanische Bündnrs und die Pacisic - Frage , auch die
ägyptische Frage sei auf der Rcichskonferenz erörtert worden ,
desgleichen die Frage der Verteidigung des Reiches . Alle seien
darüber einig gewesen , daß das britische Reich eine Flottenmacht
haben mü' gtc , die der jeder anderen Macht in der Welt gewachsen
l «iN müsse . Man sei allgemein der Ansicht , dah die gesamten

gasten der Selbstverteidigung nicht dem Mutterlande zufallen
durften . Die Frag «, wie weit die Dominions dazu beitragen
sollen, und die beste Art ihrer Beteiligung mügte den Dominions
und Indien zur Entscheidung überlassen werden , die für sich selbst
dejchliegen sollen , und denen man nicht diktieren könne , da alle

natürlich darauf bedacht seien , ihr « eigenen Interessen in dieser
Hinsicht zu wahren .

Lloyd George sagte weiter , das englifch - japanifche Bündnis fei
da und destehe weiter , bis es gekündigt werde . � Wenn man
?' € Frage der Erneuerung des Bündnisses erwäge , so müsse man
>u Betracht ziehen , wie es bisher gewirkt habe . Der letzte Krieg
st « eine wahre Probe dafür gewesen , und jedermann müsse zu
dem Schluß kommen , daß das Bündnis von dem japanischen
Verbündeten loyal und treu ausgelegt und durchgeführt wurde .
■Ons bedeute jedoch keineswegs , daß das britische Reich ein
Bündnis dieser Art aufrechterhalte mit irgendeiner Spitze gegen .
«u>« andere Nation , jedenfalls sicher nicht geg « «
me - Vereinigten Staaten . Es fei « in Kardinalgrundfatz der
dritifchen Politik und müsse es bleiben , daß das britische Reich
w mö. zlichst vollkommenem Einvernehmen mit den Bereinigten
« taatcn handle . ( Beifall . ) Es gebe kein anderes Land in der
VSelt, mit dem es wichtiger fei im Einoernehmen zu Handel » ,
als die Vereinigten Staaten . Wenn ein Bündnis mit Japan .

einem größeren Einvernehmen mit Japan und den Bereinigten
Staaten in allen Problemen des Stillen Ozeans aufgehen könne ,
' o werde das ein großes Ereignis sein und eine Gewähr für
>en Weltfrieden . Die an dem Frieden des Stillen Ozeans am
weiften interefsierien Mächte feien die Vereinigten Staaten . Japan

M das britische Reich ( Zurufe einiger Abgeordneter : Und

?hina ! ) . Lloyd George erwiderte : Natürlich auch China ! und
fuhr fort , diese vier großen Länder seien in erster Linie daran

' uterejsiert , ein vollständiges Einvernehmen bezüglich des Stillen

jpzrans zu haben . De : sicherste Weg . um irgendeiner Abrllstungs -
Konferenz zu einem Erfolg zu verhelfen , fei der , zu allererst ein

£Ol

Einvernehmen in der Frage des Stillen Ozeans zu erzielen . Di «
Abrüstung werde viel leichter fein , wenn zuerst ein klares Ein -
vernehmen geschaffen werde . Lloyd George sagte , er hoffe immer
noch , daß diese Ansicht durchdringen werde . Das britische Reich
als Ganzes hege einmütig den Wunsch , in vollständiger Freund -
schaft mit den Vereinigten Staaten zu leben und Vorkehrungen
zu treffen , um jedes etwaige Hindernis für eine solche Freund -
schaft zu beseitigen . Andere Freundschaften würden noch hinzu -
kommen . Zum Schluß seiner Ausführungen sagte Lloyd George
unter Beifall , das britische Reich sei „ der erste erfolgreiche Völker -
bund und der erste erfolgreiche Bund freier Völker " .

Diese Ausführungen des englischen Premierministers kön -

nen nicht anders ausgelegt werden , als ein Auftakt zu der

Abrüstungskonferenz in Washington . England hat
keineswegs die Absicht , seine Seerüstnngen irgendwie einzu -
schränken , es ist lediglich daran interessiert , daß die Rüstungen
der anderen im fernen Osten beteiligten Möchte ihm nicht
über den Kopf wachsen . Alan kann daran erkennen , welchen
Wert den Abrüstungsverhandlungen der imperialistischen
Staaten überhaupt beizumessen ist . Sie werden nicht von
dem Wunsche geleitet sein , den Frieden der Welt völlig her -
zustellen und ihn dauernd zu sichern , sondern jede Macht
mird bestrebt sein , die eigenen Interessen eifersüchtig zu
wahren , und nur soweit diese es zulassen , etwaigen Ab -

« achungen über Einschränkung der Rüstungen zuzustimmen .

AmerikasLebensmittelhilfefürNußlanö
Me die „ Chicago Tribüne " aus Washington meldet , er -

klärte Sir Herbert Hoover , daß die Ledensmittelverteilung

gir die ausgehungerten russischen Gebiete sofort beginnen solle ,
da mit den Sowjets über die diesbezüglichen Bedingungen ein

vollkommenes Ucbereinkommen getrosten wurde .

Dasselbe Blatt meldet , daß Präsident Harbin g die Mit -

Wirkung von neun amerikanischen Organisationen
an der Lebensmittelverteilung in Rußland gestattet habe . Dies

sind namentlich The American Frends Service Committee , das

Amerikanische Rote Kreuz , The Föderal Counjel of CHurches of
Christ in America , das Jüdische Verteilungskomitee , The Colum -
biau Knights , ferner die Vereinigung Christlicher junger Männer ,
die Vereinigung Christlicher junger Frauen und das Katholische
Komitee .

Ltnüberireffliche Demagogie
Wer ist Schuld an der Teuerung ?

. Der „ Deutsche Eewerkschaftsbund " , die Spitzcnorgani -
Mion der christlichen Gewerkschaften und des Deutschnatio -
ualen Handlungsgchilfenverbandes , hat an den Reichs -
�rnährungsminister ein Schreiben gerichtet , daß der „ Deutsche
Gewerkschaftsbund " veröffentlicht . In diesem Schreiben
s�ird ausserordentlich heftig Beschwerde darüber geführt , dass
"ss freien Handel die Eetreidcpreise bis z u 600 Mark

für den Zentner hinaufgetrieben worden seien . Die Händ -
ler spekulierten auf die Möglichkeit , trotz des Ausfuhrver -
botes durch Verschiebung des Getreides nach dem Aus -

lande Riesengewinne zu erzielen . Aus einzelnen
Gegenden , z. B. aus Süddeutschland werde berichtet , dass die

Landleute jetzt bereits auf K a r t o f f e l p r e i s e i n H o h e

� o n 1 o g h j g 1 5 g M a r k für den Zentner rechneten . Bei

hohen Preisen für Kartoffeln und Gemüse würden die

notleidenden Schichten in der Hauptsache auf das rationierte

Vrot angewiesen sein . Es heisst dann wörtlich :
. . Bei einer Umlage von VA Millionen Tonnen Getreide ist eine

• Erhöhung der rationierten Menge nicht möglich . Wenn die Ar -

oeitnehmerfamilien , besonders solche mit vielen Kindern , den

ijreis des freien Brotes , der nach den Angeboten bei den jetzigen

Aufkäufen sich ergeben wird , nicht zahlen können , sind ll n r u h e n

unausbleiblich . Die diesjährige Getreideernte soll nach den

Aussagen der Fachleute gut sein . Landwirtschaftliche

preise bezeichnen in Anbetracht dieser Tatsache das festgesetzte

- lblieserungsquantum als geringfügig . Zudem war ja an -

�"Slich vom Reichsministerium für Ernährung und Landwiri -
Uhatt auch eine Ablieferungsmenge von VA Millionen - rönnen in

�»sficht genommen . Wir möchten den Herrn Reichsernährungs -

�unister auf diese Diuge hiermit rechtzeitig aufmerksam machen

ihn bitten , ernstlich zu erwägen , ob er nicht in Anbetracht

,0 kommenden Notstandes fosort Maßnahmen ei . ' ileitet . die zu

süh�. Erhöhung des Ablieferungssolls für das Brotgetreide

Das ist denn doch der Gipfelpunkt der Dema -

» ogie . Der Zweck der Veröffentlichung dieses »chreibens

„
* � eutschen Gewerkschaftsbundes ist der Wunsch , die un -

• heute Erregung , die sich auch in den Kreisen der christ -
chkli Arbeiter und Angestellten bemerkbar macht , von den

. . LkNen schuldbeladenen Häuptern abzuwälzen . In Wirt -

irn a' ü' ,yt lind es doch gerade die dem Deutschen Ecwerk -

, „?l�bund angehörenden und nahestehenden Abgeordneten
Parteien gewesen , die die Zustände herbeigeführt haben ,

aif die Arbeiter , Angestellten und Beamten >o über -
5 drückend empfinden — . Demokraten . Zentruni . Deutsche

Volkspartei , Deutschnationale Volkspartei , haben das Um -

lagesoll von Millionen auf MillionenTonnen

herabgesetzt . Demokraten . Zentrum , Deutsche Volks -

partei und Deutschnationate Volkspartei haben den

Antrag der Unabhängigen und Rechtssozialisten
auf Erhöhung des Umlagesolls auf i ' A Millionen
Tonnen abgelehnt . Demokraten , Zentrum , Deutsche
Volkspartei und Deutschnationale Volkspartei haben den

Antrag der Unabhängigen und Rechtssozialisten auf Er¬

höhung der dem einzelnen zustehenden rationierten Brot -

menge n i e d e r g c st i m m t . Aber nicht nur das . Alle
führend im deutschen Gewerkschaftsbund
tätigen bürgerlichen Reichstagsabgeord -
neten haben dabei auf das eifrigste gehol -
f e n. Um nur wenige Namen herauszugreifen : Einer der

eifrigsten in der Bekämpfung der sozialistischen Forderungen
und des Eintretens für die Interessen der Agrarier war der

Abg . W i e b e r , Vorsitzender des Christlichen Metall -

arbeiterverbandes , der württembergische Abg . Andre , ein

„Arbeitersekretttr " , der sich im Reichstage über die zu nie -

drigen Preise der Lebensmittel und zu hohen Löhneder
Arbeiter beklagte . Dieselbe traurige Rolle haben
mit einer einzigen Ausnahme alle übrigen sog . „ Arbeiter " -
Mitglieder des Zentrums gespielt . Auch die Abgg . L a m -

dach und Thiel , beides Beamte des Deutschnationalen
Handlungsgehilfenverbandes , haben von Ansang bis zu
Ende den Raubzug der Agrarier mitgemacht .

Daß unter solchen Umständen der Deutsche Eewerkschafts -
bund es wagt , das Schreiben an den Reichsernährungs -
minister zu richten , zeigt , zumal diese Herren genau die
Aussichtslosigkeit wissen , wie gross die Erregung der Atit -
gliedcr dieser Organisation über die Haltung ihrer Führer
gestiegen ist . Bei den G e w c r b c g e r i ch t s - und
K a u s m a n n s g e r i ch t s w a h l e n , d i e in diesen
Tagen in Berlin stattfinden , ist Gelegen -
heit gegeben , den Herren den gehörigen
Denkzettel zu geben .

Milderung der Maschinengewehrjustiz . Bon 42 Zuchthausstra¬
fen , die das Eondergericht in Naumburg wegen Beteiligung am
mittelosutichen Aufruhr verhänot haitc , hat der Reichspräsident .
der „ Saale - Zeitung " zufolge , nicht weniger als 1 0 i n G e f ä n g -
nis strafen umgewandelt und die Strafdauer auf die
Hälfte oder ein Drittel herabgesetzt .

Die irisch « Auswanderung . Die letzten Statistiken aus Irland
besagen , daß die Zahl der im Jahre I9�g aus Irland Ausgewan -
derten die des Borjahres um das Fünffache übersteigt .
Im letzten Jahre verließen 15 5 8 5 Personen Irland , von
denen sich die meisten nach den Vereinigten Staaten begaben .

Wirklich keine Legende ?
Aus militärischen Kreisen wird uns geschrieben :
„ Wirklich kein Dolchstoß ? " fragt die „ Denk .

Tageszeitung " , die am Unglück Deutschlands ihr gerütteltes
Maß Schuld und deshalb grosses Interesse daran hat , das

Märchen vom „Dolchstoß " , mit dem die Heimat die Front
ermordet haben soll , immer wieder aufzutischen . Es ist ihr
begreiflicherweise peinlich , daß man ihre Legende durch das

Zeugnis eines Mannes widerlegt hat , von dem sie beim

besten Willen nicht behaupten kann , er sei Jude oder Vol -

schewik : Ludendorfs . Zn seinen „ Kriegssrinnerungen "
hat er außerordentlich treffend gekennzeichnet , was die

wahre Ursache des Zusammenbruchs der deutschen Wider -

standsfähigkeit gewesen ist. Dort können auch Alldeutsche sie
nachlesen :

„ Das Nachlassen der Stimmung im deutschen Dokke

hing sehr wesentlich mit der Ernährung zusammen .
Der Körper bekam in seiner täglichen Zuführung , namentlich an

Eiweiß und Fetten nicht das , was zur Erhaltung der leibliihen
und geistigen Kräfte notwendig ist . Es war in weiten Kreisen
ein gewisser Verfall der körperlichen und seelischen Widerstands -
kraft «ingetreten . . . Ich tat das erstemal im Sommer 1917
einen tiefen Einblick in diese Verhältnisse und war erschrocken :
hier war « in ungeheures Schwächemoment . Diese
Erscheinung lag im Wesen der menschlichen Natur begründet . Sie
konnte durch starken vaterländischen Willen ausgeglichen werden ,
war aber endgültig nur durch eine bessere Nah -
rungszuführung zu beseitigen . "

Dem sollte sich die „ Deutsche Tageszeitung " um so weniger
verschließen , als sie selbst „ Stimmungen " als einen sehr
schwerwiegenden Faktor im Kriege bezeichnet . „ Sieg oder

Niederlage sind keine im Kontor rechnerisch erfassbaren Fak -
torcn . Sie hängen zum grossen Teil von Stimmungen ab .

'

Ludendorff weiss zu berichten , dass bereits im Sommer
1917 , alsomindcstcnseinvollesIahrvordem
endgültigen Zusammenbruch , das furchtbare Er -

nährungselend . die langsame Aushungerung des Volkes ,
jenes „ Nachlassen der Stimmung " bewirkt hat , das ihm als
ein „ ungeheures Schwächemoment " erschien . Zwar glaubte
er nach dem berühmten militärischen Grundsatz „ Mittagessen
wird durch stramme Haltung erseht ! ", dieses Schwächeelement
eine Zeitlang „ ausgleichen " zu können , gesteht jedoch selbst :
„ endgültig war es nur durch bessere Nahrungszuführnng zu
beseitigen " . Da sich vom Sommer 1917 bis zum Herbst 1918
die Ernährungsoerhältnisse nicht nur keineswegs gebessert
hatten , sondern mit furchtbarer Schnelligkeit immer schlech -
ter wurden , bedurfte es wahrlich keines „Dolchstoßes " , um
den Zusammenbruch aus „ Mangel an Stimmung " herbei -
zuführen . Die Revolution von 1918 war eiiie richtige
Hungerrevolte , soweit die Heimat an ihr beteiligt
war . An der Front war sie die Folge des m i l i t ä r i -

scheu Zusammenbruchs , der von den Führern seit
langem vorausgesehen war , ohne daß sie recht -
zeitig die Folgerungen aus ihrer Erkenntnis gezogen
haben .

Insbesondere Ludendorff hat mit der verbreche -
rischen Leichtfertigkeit des Spielers , der den

Rest seines Besitzes auf die letzte Karte setzt in der Hoff -
nung , „ das Wunder " möge sich ereignen , alle Möglichkeiten
vorübergehen lassen , die Aussicht auf einen erträglichen Frie -
den boten . Die „ Germania " zitiert aus dem Buche des

jungen Grafen H e r t l i n g die Schilderung einer Szene im

Grossen Hauptquartier , die beweist , wie völlig ver -
loren Ludendorsf bei Antritt der Regierung des Prinzen
Max die Lage au der Front gab . Während eines Ge -

spräches zwischen dem Kaiser und dem Reichskanzler Hert -
ling trat unerwartet Ludendorfs ein . Im Tone höchster
Erregung fragte er : „Ist die neue Regierung noch nicht ge -
bildet ? " Der Kaiser erwiderte darauf : „ Ich kann doch nicht
zaubern " . Daraufhin Ludendorsf : „ Die Regierung muß
aber sofort gebildet werden , denn dasFriedensange -
bot muß noch heute heran s " . Der Kaiser : „ Das
hätten Sic mir vor 11 Tagen sagen sollen . "

Die „ Deutsche Tageszeitung " freilich meint , Luden -

dorff habe den Waffenstillstand nur gefordert , um dem

deutschen Her « eine Kampsespause zu veAchaffen . Wir halten
das Blatt , das über so zahlreiche Mitarbeiter aus dem
Gencralstab verfügt , nicht für so naiv , zu glauben , der

Marschall F o ch hätte je die Bedingungen so "nachlässig g ? -
stellt , dass aus der Waffenruhe sich für Ludendorff die
Möglichkeit de : Vorbereitung zu neuem Kampf ergeben
hätte . Ludendorsf selbst wird das von seinem Gegner am
wenigsten erwartet haben .

�Mit welch verzweifelten Mitteln bereits im
Frühjahr 1918 der deutsche Generalstab gearbeitet hat . be -
weist der merkwürdigerweise sehr wenig bekannte Plan /
Tausende von Frauen zu mobilisieren und
bis zu den Divisions st üben an die Front zu
schicken . Sie sollten überall die Männer ablösen , die als
Telegraphisten , Telephon istcn , Funker . Chauffeure - Melde -
fahrer — Burschen nicht in den Schützengrüben Dienst taten .
Da man keinerlei gesetzliche Handhaben besaß , um Frauen
einzuziehen , mußte eine starke und suggestive Propaganda
vorbereitet werden . Zu diesem Zwecke hatte man eine Reitze



kleidsamer Frauenuniformen entwerfen lassen ,
und in allen grohen Städten sollten Hunderte von Probier -
damen in der „ Felduniform " ("für die es . versteht sich, auch
die nötigen Rangabzeichen gab ) , in den belebtesten Strahen ,
auf dem sog. „ Bummel " sich zeigen . Das , meinte man , würde

genügen , um Tausende von eitlen Weibern zu veranlasien ,
in die „deutsche Frauenarmee " , die man auf 40 OVO Mann

bringen wollte , einzutreten . Mit solchen irrsinnigen Mätz -
chen versuchte man jene „ Stimmung " auf der Höhe zu er -

halten , deren man — nebst einer ganzen Frauenarmee —

für den Sieg nicht entraten konnte .

Es gab allerdings einen Ort , wo es bis in die letzten
Tage hinein nicht nötig schien , die gute Stimmung mit künst -
lichen Mitteln zu erhalten , da sie ganz von seldst auf der

Höhe bliebi das Kroße Hauptquartier . Wer in den

letzten Monaten des Krieges in Spa beschäftigt war . mußte
von Ekel erfüllt werden über die frivole Leichtlebigkeit , die
dort herrschte . Was für Sorgen man unmittelbar vor Schluß
der großen Weltkriegstragödie in Spa hatte , mögen zwei
Beispiele zeigen . An einem der letzten Sonntage vor der
Flucht Wilhelms fand vormittags Kirchenparade statt .
Für Zwecke dieser Art bestand eine „Kaiserliche Stabswache " ,
mehrere Hundert ausgesuchte schöne Leute , die während des

ganzen Krieges niemals eine Kugel pfeifen hörten , obwohl
zuletzt an der Front Kompagnien Abschnitte zu halten hatten ,
für die Regimenter nötig gewesen wären . An jenem Tage
nun , als die ganze Welt wie gebannt auf Spa schaute in Er -

Wartung dessen , was der Kaiser tun würde , hatte W i l -
Helm anscheinend keine größeren Sorgen , als den Parade -
Muqch ssiner Leibwache . Zweimal mußte sie den Vorbei -

marsch machen , um schließlich mit den ungnädigen Worten
entlassen zu werden : „ M ilitärisch war es ja immer

noch nicht , aber ich will die Schweinerei gar
nicht mehr sehen ! "

Ludenborff und Koch

Am Nachmittag des gleichen Sonntags ritten die jüngeren
Offiziere des Hauptquartiers „Schnitzeljagd " . Damals war

es , als ein einfacher belgischer Barbier dem Schreiber dieser
Zeile « sagte : „ Mein Herr , wiffen denn Ihre Offiziers

�weniger als wir ' streng abgesperrten Belgier ? Was mich
betrifft , so weiß ich, daß spätestens in drei Wochen weder
Sie noch sonst jemand von Ihren Landsleuten Gelegenheit
haben wird , „ Elixir de Spa " ' ) an der Quelle zu trinken . "
Er hat Recht behalten , er und jener Pionier , deffen Ba -
taillon frisch von der Front nach Spa transportiert wurde ,
weil die braven Landstürmer keinen genügenden „ Schutz "
mehr boten , und der angesichts des Lotterlebens in Spa in
die Worte ausbrach : „ Ra , es hat sich ja wohl bald aus -

g e k a i se r t ! "

Weil die „Vosiische Zeitung " bei einem Vergleich zwischen

Ludendorff . Foch und Kitchcner die Feldherrnqualitäten Luden -

darffs bezweifelt und ihn nur einen Generalstäbler , Fach aber

einen Clausewitzschüler und Kitchener einen Napoleoniden nennt ,

glaubt der General a. D. vonderGoltz den stark ramponierten

„ Ruhm " seines Gönners durch allerhand Klitterungsoerjuche
retten zu müssen . Bei diesen kindischen Bemühen wendet er die

vom deutschen Eeneralstab während des ganzen Krieges beliebte

Methode an , nämlich , den Gegner zu verunglimpfen , um dann

die eigenen Sterne in um so hellerem Lichte erstrahlen zu lasten .

„ Was hat denn Foch geleistet ?" , fragt v. d. Goltz . Und in

Erinnerung seiner eigenen Leistungen als Führer des berüchtigten
Baltikumabenteuers antwortet er : „ Er hat überhaupt gar nicht

zeigen können , ob er als Stratege etwas kann oder nicht . Er

hat versagt in der Abwehr , völlig versagt . Als dann die deutsche

oberste Führung in Unterschätzung des Feindes gegenüber dem

Walde Villers Cottcrats bewutzt eine Blöße sich gab , hat Fo » )
diese ausgenutzt . "

Hier stellt v. d. Goltz fest , daß der neugebackene EhrendoUor
der medizinischen Fakultät in Königsberg bewußt sich eine Blöße

gegeben und dadurch den Tod Tausender deutscher Soldaten ver -

schuldet hat . Aber darüber hinaus sinken der Ruhm und die

Feldherrnkunst des Ludendorff um so tjefer . wenn er oon einem

Fach , der nach Meinung v. d. Goltz vom Kriegführen keine

Ahnung hatte , derart in den Sand gestreckt wurde , wie es der

Fall war . Womit der Verteidiger v. d. Goltz gleichzeitig zum
Totschläger Ludendorsfz geworden ist .

Zuin Ueberfluß sei aber noch das Urteil eines Offiziers des

Großen Hauptquartiers angefüh - t , das für Ludendorji gerade ' »
vernichtend ist . Hiernach war die deutsche Offensive am IS . Juli
1gl8 durch Ludendorff erfolgt , obwohl durch die Beobachter fest -

gestellt war , daß die Gegenseite nicht nur von dem geplanten
Angriff Kenntnis hatte und sich darauf vorbereitete , sondern daß

sie auch große Rcierven und Materialmasten zwischen Srnstons
und Chatean - Thiery für einen Gegenstoß sammelte . Und Luden¬

dorff unterließ alles , um den drohenden Gegenstoß der Fran -
zosen aufzu fangen , der in seinen Wirkungen von den schlimmsten
Folgen war und Tausend ? deutsche Soldaten kostete . So sieht der

große Feldherr und Ehrendoktor Ludendorff aus .

Juniförderung 1918 ( 2 901883 Tonnen ) . Im Juli isinach « «
f

läufiger Ermittlung eine Tonnemtffer von 2 074

wieder erreicht worden . Dieie Zahlen de . euchten die �ufunbc ,

oberscklesischen Kohlenrevier . Die Belegschaft betrug im
�un«

175052 Mann gegenüber 101209 Mann 19�0 und 119�9

�
D?e' Rohforderung im n i e d « r s ch l e si f che n Revier stie ?

von 340 801 Tonnen Juli 1920 auf 441092 Tonnen Juli 1921 b-

gleichzeitiger Zunahme der Belegschaft �von 30 999 auf 4 » �91
Mann . Die Wagengestellung gab eme Fehlmenge von 1074

�. c
gen . — 3,03 Prozent der angeforderten 29 015 Wagen . Ab 1. JuU

1921 ist eine Lohnerhöhung von 5 Mark je Schicht und dw ein

sprechend « Gehaltsaufbesserung für die Angestellten cingstieisn .

Der sä - bsifche Steinkohlenbergbau ( Zwickau - 1 . ugau - ,

Oelsnitz ) berichtet über «in - Juliförderung von 359 508 Tonne '

gegenüber 324 034 Tonnen Juli 1920 und 455 418 gönnen �u>
1913 Einer Minderförderung von 21 Prozent gegenüber 1913 ste. . .

eine Belcgfchaftsvermehrung um 49 Prozent von 24 499 a«!

36 492 Mann gegenüber . � r . ,n ( !

Im bäuerischen Steinkohlenbergbau sind 940 ,

Tonnen Steinkohle und 77 595 Tonnen Pechkohle gefordert worden .

Die Orden der Republik

All dieses sind keine „ Legenden " , sondern erweisbare Tat -

fachen und grade jenen Kreisen wohlbekannt , die das Wort
vom „ Dolchstoß " erfunden haben . Wenn der Geist der

Trupps untergraben wurde , so geschah es durch die nur all -

zu gute Stimmung " , die mit dein Quadrate der Entfernung
von der Front bei all denen wuchs , die nicht in Dreck und

Feuer zu liegen brauchten , und die ihren Gipfelpunkt er »

reichte im Großen Hauptquartier , in deffen Kasinos man

noch in der gehobensten Laune den letzten „ Abschiedstrunk "
nahm , ehe man sich ins Auto setzte , das rechtzeitig in Sicher -
heit brachte .

Wenn die Sozialisten Ehrenpreise zu stiften hätten für

diejenigen , die ihre Ziele während des Krieges am meisten

gefördert haben , dann müßten gerechterweife Luden -

i . d « r ff und die Seinen an erster Stelle bedacht werden .

Keine unterirdische Propaganda konnte auch nur im Eni -

ferntesten so wirksam sein wie das Bewußtsein der Kluft ,
die zwischen den militärischen und imperialistischen Nutz -
n i e ß e r n des Krieges und den Millionen des

deutschen Volkes klaffte , die ihrer Habsucht , ihrem
Größenwahn , ihrem Verbrechen geopfert wurden .

Das Märchen vom Dolchstoß ist eine Lüge mit sehr kurzen
Beinen . Das Verbrechen des deutschen Militarismus , des

Alldeutschtums in Uniform und Zivil , ist eine g e f ch i ch t -

liche Tatsache — allen Völkern und Generationen zur
Warnung .

*) Das berühmte Mineralwasser von Spa .

Bor einigen Tagen berichteten wir aus Wetzlar , daß einem
dortigen Rechnungsrat vom Reichswehrministerium das golden »
Dienstauszeiäinungskreuz für Ofsizim nebst Vesitzzeugnis ver¬
lieben worden fei . Verantwortlich für diesen Vorgang war Herr
Geßler , der Reichswehrminister . Wenn nun schon ein Reichs -
minister auf diese Weise die Verfassung auslegt , fo kann man sich
nicht wundern , daß das preußisch « Staatsministe -
r i u m auf sie ülkrhaupt pfeift . In Nr . 370 des „ Generalanzei -
gers " in Lanosberg a. W. konnte man an der Spitze des lokale »
Teils folgende Notiz lesen :

„ Verliehen wurde dem Brauereibesitzer und Oberleutnant d.
L. a. D. Walter Groß von hier durch Verfügung des Preuß .
Staatsministeriums nachträglich das Eiserne Kreuz 2. Klasse . "

In der vorigen Woche hat die Regierung das zweijährige Ju -
bilöum der Verfassung mit Pomp gefeiert . Es wäre nach unserer
Auffassung besser gewesen , wenn der Reichskanzler seinen Kollegen
im Reich und in den Landesregierungen eine Vorlesung über den

Inhalt der Verfassung gehalten hätte — vorousaejetzt , daß wenig¬
stens Dr . Wirlh den ehrlichen Willen zu ihrer Beachtung hat .

Oriskrankenkaffeniag in Hannove ?
Der Hauptoerband deutscher Ortskrankenkassen , mit dem ostz 1

in Dresden , wird vom Sonnwg , den 21 . bis Dienstag , den I

23. August , im Voltsheim zu Hannover seine 25. ordentliche

gliederrersammlung . den Ortskranlenkassentag . aohmten .
ersten Verhandlungstag ( Sonntag ) wird nach Erledigung des >.ee-

fchäftsberichtes ein Referat über die Ausgestaltung der Kassen «

leistungen folgen : Berichterstatter sind : der Verb - andsvorsttzen « s
Fräßdorf und der Direktor Albert Cohn . Ferner wird d,e Ar « - ,

frage von dem Geschäftsführer Helmut Lehmann behandelt werden - 1

Der zweite Verhandlungstag hat folgende Tagesordnung . I

Regelung de : Angestelltenbedingungen , der Kassenangestellten : Be¬

richterstatter : Landtagsabgeordneter Scholich ( Rresian ) . Reia - e -

verforgungsgefetz und Krankenkassen : Berichterstatter : Geschad ' - 1

führer Julius Cohn ( Berlin ) . Neuregelung des Hebammen -

wesens : Berichterstatter : Landtagsabgeortmeter Meyer ( Solingen ' . I

Der dritte Verhandlungstag siebt eine Besprechung der Ar. zr . e' -
und Heilmittelversorgung der Kassen vor : Berichterstatter : He! ? n" t

Lehmann ( Dresden ) . Außerdem Neuwahlen des Verbandsvor -

standes , Satzungsänderungen , Anträge und Verschiedenes .

Girsikbewegungsn in Miiielösuischtand

Oer Gteinkohtenbergbau im Juli
Im Ruhr decken ist die arbeitstägliche Förderung « mr

307 003 Tonnen im Juni auf 299 234 Tonnen im Juli zurück -
gegangen und hat in 20 Arbeitstagen 7 782 670 Tonnen er¬
geben . Gegenüber Juli 1913 beträgt der Rückgang der arbeits -

täglichen Forderung 70 000 Tonnen , gegenüber Februar 1921 , dem

letzten lleberschichtenmonat . 41 300 Tonnen , während die Bel » S>
schaft feit Juli 1913 um rund 142 000 Ma ? in vermehrt wurde .

Zahl de : beschäftigten Arbeiter betrug 5 47 499 . Die Wagen -
gestelluiig ging gegenüber Juni l921 von 20 527 auf 19 850 arbeits -

täglich zurück . Die Haldenbestände stiegen von 231 000 Tonne »
End « Juni auf 288 800 Tonnen Ende Juli .

lieber das oberfchlefijche Revier konnten feit April
1921 Produktionsziffern nickt mehr angegeben werden . Aus den

jetzt vorliegenden Monatsberichten ist zu entnehmen , daß die
Aprilförderung in Oberschlesien noch 2 925 427 Tonnen gegenüber
April 1913 : 3 080 358 Tonnen brachte , gegenüber dem Vorjahr «
( 2 581 702 ) eine erfreuliche Aufwärtsentwicklung zeigte . Di «
M a i forseruna brachte einen jähen Sturz auf 977 300 Tonnen
gegenüber 2 843 407 Tonnen 1813 und 2 247 471 Tonnen 1820 . Die
I u n i förderung erreichte ' mit 1001901 Tonnen 54 Prozent der

In einer großen Versammlung der Halleschen Metall '

a r b e i t e r wurde , wie die Telunion berichtet , am Dcmnerstng
abend beschlossen , die Angebots der Unternehmer in der Lohn-
frage abzulehnen . Am heutigen Freitag foll in den Betn « -
ben eine Urabstimmung über den Streik vorgenoin -
men werden , der beim Vorhandensein einer �- Majorität ai »

Sonnabend beginnen soll . Auck in Merseburg und W« ' -

ß e n f e l s haben die Metallarbeiter die Angebote der Jnd » -
striellen abgelehnt . Auch die städtischen Arbeiter

Halle sind in eine Lohnbewegung eingetreten und haben vel.
dem Magistrat neue Lohnforderungen eingereicht .

Den schon seit mehreren Tagen streikenden Arbeitern der E las -
i n d u st r i e und des H o l z g e w e r b e s in Leipzig haben ]
sich am Donnerstag früh auch die Elektromonteur « an - j
geschlossen, nachdem sie das

'
Angebot de : Unternehmer als v. n-

begründet abgelehnt haben . Bekanntlich stehen feit mehr als ein «' !

Woche auch die Arbeiter der Leipziger Asphalt - und - Dachpappc » ' i

industrie im Streik .

Der Fascistenführer Mussolini tritt zurück . Wie « ts Rom gedroh-
tet wird , hat der Führer der Fascistenoerbönde , Benito M u 1 1 » ° '
lini . feine Demission eingereicht und für unwiderruflich c- ' 1
klärt , nachdem die Fafcisten einzelner Provinzen es abgelehin habe » ' l

sich noch dem Friedensverfiaq zu richten , der jüngst zwischen dc "
Fafcisten und den Sozialisten unter Vermittlung Mussolini
unterzeichnet worden war . Die lang erwartet « Krise im Fastis -
mos ist damit zum Ausbruch gelangt .

Vcrtagunq des englischen Unterhauses . Das englische Unterhaus
beschloß , sich in die Ferien zu begeben und sein « Arbeiten aw
18 . Oktober wieder auszunehmen . Dem Sprecher wurde die

Vollmacht erteilt , die ihm bereits im letzten Jahre während d- s

rufsisch - polnischen Krieges gegeben worden war , im VedarssfaP
das Unterhaus vor dem 18 . Oktober einzuberufen , falls d! "
Situation dies notwendig mache .

Englands —Aegypten drahtlos . Am gestrigen Donnerstag wart *
in Lea fi e ld ( Oxford ) die erste Funkstation für den
drahtlosen Dienst des britischen Reiches eröffnet und Meldung « "
auf eine Entfernung oon 3000 Meilen ausgesandt . Durch dies «
Station wird England mit Kairo drahtlos verbunden .

Arbeiter - Bücherttsch
( Ter Aröetter - Büchertisch erscheint Zeden zweiten Freitag )

Lassaltes Briefwechsel
Der erste Band der auf 5 Bände berechneten Ausgabe des von

Dr . Gustav Mayer entdeckten literarischen Nachlasses von

Ferdinand Lassalle *) gehört in jede Arbeiterbibliothek . Der

hohe Preis verbietet private Anschaffung für den Arbeiterleser .

Außerdem hat diese Sammlung mehr biographisches , parteige -

schichtliches und lulturelles Interesse . Dies « Briefe des großen

Agitators und Organisators sind in vieler Beziehung «ine Pa -
rallel « zu den ebenfalls ocm Mayer entdeckten Jugendbriefen von

Friedrich Engels . Sie enthüllen uns den vorgeschichtlichen
Lassalle und bieten zugleich ein sehr interessantes Bild der Geistes -
lultur der jüdischen Intellektuellen des vormärzlichen Deutsch -
lands . Es sind fo zahlreiche Briefe jüdischer Freunde Lassalles
abgedruckt , daß man klar sieht , wie sich die Hegessche Philosophie
und die politische Gärung der 40er Jahre des 19. Jahrhunderts
in den Köpfen verschiedener Klassen und verschiedener Begabung

spiegelt .

Hatzfcld - Prozosses verstrickt . Seine Briefe bezeugen , mit welcher
Leidenschaft und Hingabe er die Sache der Gräsin Hatzfeld zu der
seinen macht . Wie er alle Freunde im Dienst für die angebetet «
Frau in Bewegung setzt und sich nicht scheut , mit Leben und Ruf
lrines Freundes Mendelfohn zu spielen . Diese Briefe sind zwar
für uns Nachgeborene in ihren Einzelheiten ermüdend , aber für
die intime Kenntnis von Lassalles Charatter außerordentlich
wertvoll .

Dabei ist Lassall « . her eingeborene Sohn Hegels " , wie ihn fein
Freund Mendelfohn nennt . Selbst die Liebesbriefe find hege -

linnisch begründet . Und der Weg zum Sozialismus , den Lassalle
doch weit selbständiger und unabhängiger von Marx und Engels
sich babnte , als man bisher annahm , ist der Weg einer echt Hegel -
fchen Vegriffsentwicklung .

Der junge Lassallc verleugnet nicht den späteren Kämpfer und

Politiker . Er ist von nie ermüdender Arbeitskraft und Zähig¬
keit , von rückhaltloser Hingabc an die Dinge und Menschen , für
vi « er sich interessiert . Er hat schon das hier noch jugendlich
überhitzte Selbstbewußt - fein des Diktators des allgemeinen deut -

scheu Ärbeitervereins . Die gleiche Eitelkeit und Gereiztheit , die

Marx und Engels in ihren Briefen später an ihm tadeln ,

. offenbart sich auch in diesen Jugendbriefen , besonders in seinem
Streit mit Heine . Sein überschießendes Temperament flamm '
in den Liebesbriefen , in denen oft wilde Sinnlichkeit bei aller

Glut künstlerisch gestaltet ist .

Mährend Marx und Engels im journalistischen Kleinkrieg den
Kommunismus und die Revolution verfochten und ihre eigene
Anschauung erarbeiteten , finden wir Lassalle in die Händel des

*) Briefe von und an Lassalle bis 1818 . Herausgegeben von
Gustav Mayer . 1921 . Deutsche Verlags - Anstalt . Stuttgart -
Berlin . Verlagsbuchhandlung Julius Springer , Berlin .

Dieser erste Briesband , dessen Herausgabe Gustav Mayer mit

gewohnter Sorgfalt und Sachkenntnis musterhaft besorgte , ist nur
ein Auftakt . Die politisch und philosophisch bedeutsamen Teile
des Nachlasses , von denen Mayer in der Einleitung spricht , fol -
gen in den nächsten Bänden . Das brennendste Interesse haben
dabei die endlich gefundenen Briefe von Marx , deren Antwort -

schreiben Franz Mehring vor Jahren herausgab . Diese Marx -
Briefe an Lassalle dürften viel Neues zum Problem Lassall « und

Marx beibringen , während die Dokumente und Brief « aus der
Zeit des Allgemeinen deutschen Arbeitervereins sehr wichtig «
Beiträge zur Geschichte der deutschen Sozialdemokratie liefern
werden .

In unsern Tagen der politischen und wirtschaftlichen Ilmwäl -

Zungen ist es nicht leicht , Zeit für ein gefchichtlickes Werk zu
finden , wie es diese Lassalle - Driefe sind , ißex aber die Muße
zur Lektüre hat . wird gerade ' bei dem Abstand der Zeiten aus
dem Vergleich des vormärzlichen bürgerlichen Deutschlands mit der
heutigen Republik politisch und sozial sehr viel lernen . Immer
wieder drängt sich dabei die Bewi - ndernng auf für die drei {
genialen Schüler Hegels , die in der Zeit des werdenden deutschen

'

Kapitalismus schon ein Ziel aufstellten , um das ' wir noch heute
kämpfen . Dieses Ziel und der Weg zu ihm konnte nur erkannt
werden dank der Dialektik Hegels und der internationalen Be -
irachtung , die aus den Erfahrungen aller Länder und Zeiten
schöpfte . In dieser Denkweise ist uns Heutigen neben Marx und
Engels auch Lassalle ein Vorbild und Wegweiser , mag auch seine
Politik oft zu national eingestellt gewesen sein .

O. Ienssen .

Es sei bei dieser Gelegenheit darauf hingewiesen , daß Eduard
B e r nstei n feine Biographie des großen Arbeiterpolitikers als f
selbständigen Einlcitungsband der bei Paul Cassirer erschienenen ,
12bändigen Gesamtausgabe von Lassalles Werken neu heraus -
gegeben hat . ( Dieser Band ist auch einzeln erhältlich . ) Diese
den Politiker und Lehrer besonders berücksichtigende Lebens -
dorstellung ist die einzige sozialistisch « LassaUe - Biographie von
Bedeutung neben dem großen Werke von Professor Oncken und
der künstlerischen Skizze von Georg Brandes . Bernsteins
Buch verdient , in den Arbeiterbibliotheken eingestellt zu werde » .

0. J .

Gexualwissenschafi y

Monographien zurDr . med . Hermann Slohleder : � � � � -
Sexualwissenschaft . Bd . I : Scxualphyflologie . 102 S-
Breis 12 M. Bd . II : Sexualpsychologic . 100 S . 12 M. Paul

Lassolle - Vwqraphien
Soeben ist im Verlag Dietz - Stuttgart «ine neu «, für die

Jugend bestimmte Biographie Lassalles von Dr . Willy Cohn
erschienen : „ Ein Lebensoild Ferdinand Lassalles , der Jugend
erzählt " ( 68 S. ) . Diese kleine Broschüre gibt in leichter Dar -
stellung ein gutes Bild vom Leven Lassalles und ist daher zur
Eiiiführung in Lassalles Merke sehr wohl geeignet , nicht nur für
Jugendliche . Sie stützt sich auf das vorhandene reichhaltige
Material , ohne die neuest « Veröffentlichung der Jugendbriefe
durch Gustav Mayer schon berücksichtige » zu tonnen .

Härtung Verlag . Hamburg 1921 .

Der bekannte Hamburger Sexualarzt Dr . Hermann Nohledek
hat in dankenswerter Weife , als Berufsarzt , die neuesten & '
rungenschaften der Sexualforschung in recht allgemcinverständ -
licher Form in den vorliegenden kleinen , nur je 100 Seite »
fassenden Bändchen niedergelegt . Der dritte Band , „Sexual -
Philosophie und Sexualethik " , soll im Herbst erscheinen . Dek
praktische Arzt , der das Resultat seiner Mssenfchaftlichen Fo ' -
schung und praktischen Tätigkeit in so umfangreichen Werke » .
wie die vier Bände der „ Vorlesungen über das Gefchlechtslebe »
und den sieben Bändchen der „ Zeugungsmonographien " d«'
Oeffentlichkeit übergeben hat . führt hier in knappen Sätzen de »
gebildeten Laien ,n die kompliziertesten Fragen der sexuell - -»
Physiologie und Psychologie «in . Das Problem der inneren Ab -
sonderungen in ihrer ganzen Bedeutung für das Sexualleben des
Menschen , die vielumstrittene Steinachsche Verjüngungstheorie .
,m Zusammenhange mit den neusten Forschungen betreffs de�
Keimdrüse das Problem der sexuellen Abstinenz und ander «
Fragen kommen , stets in streng wissenschaftlicher BeleuüLung .
zur Sprache .

Im zweiten Band begibt sich der Autor auf das noch wenig
beackerte Gebiet der sexuellen Psychologie und versucht , die außer -
ordentlich komplizierien Beziehungen zwischen dem Geschlechts -
leoen und der Psyche des Menschen aufzudecken . Hier werde »
die verschiedenen Lebensalter berücksichtigt , der Einfluß des G- '
scklechtslebens auf die Intelligenz , den Charakter und das
fahlsleben , die Verschiedenartigkeit der Sexualität von Frau u » d
Mann , die Freudsche Sexualtheori « und anderes mebr behandelt .
Die Beleuchtung der Fragen dürste beim Spezialisten vielleicht
,n manche ? Hinsicht , auf Widerspruch stoßen . Im großen u » b
ßanzen wird jedoch derjenige , der weder Zeit noch Lust hat . sich
in das Studium dicker Folianten zu veniefen , nach beendete '
Lektüre die Bandchen beftiediot aus der Hand legen . Auch Elter »
und Erzieher dürften viel Wissenswertes ' für sich In ihnen finden .

L. Ii ,

L.



Neue Krisen
in der iialienischen sozialistischen Partei

Noch ist die Wunde , die der Kongreß von Livorno der sozio -
listischen Bewegung in Italien geschlagen hat , nicht vernarbt , und

schon wird unsere italienische Bruderpartei von einer neuen

gefährlichen Krise aufs heftigste geschüttelt . Genau wie vor dem

Parteitag in Livorno haben sich innerhalb der Partei wieder

« chrere Richtungen herausgebildet , die bereits die Form bestm -
derer Parteigebilde innerhalb der Partei angenommen haben .
Aber während in Livorno der Streit von außen hereingezogen
worden war , entspringt er heute der nationalen Politik
der Partei selbst . Denn der große überraschende Sieg , der

nach den letzten Wahlen die Sozialisten als stärifte Partei in das
Parlament einziehen ließ , hat die in der Partei lebendigen Ten -

denzen nicht etwa verwischen lassen , sondern diese in ganz beson -
derer Zuspitzung hervorgekehrt .

Hätten die Sozialisten nur eine ganz geringfügige Mandatzahl
erhalten , so wäre niemand unter ihnen in die Versuchung ge -
kommen , die natürliche Oppositionsstellung gegenüber der Vour -

geoifie im Parlament aufzugeben . Jetzt aber hat innerhalb der

neuen Parlamentsfraktion die Meinung Platz gegriffen , daß die

sozialistische Partei ihre parlamentarische Stärke nach jeder Rich -
lllng hin ausnützen müsse und gegebenenfalls selbst nicht daaor

Zurückschrecken dürfe , gemeinsam mit bürgerlichen
Parteien unter gewissen Zusicherungen die Regierung
« u übernehmen .

Merkwürdigerweise hat diese Strömung , die auf dem Kongreß
in Livorno völlig ausgelöscht schien , gerade in der sozialistischen
Parlamentsfraktion einen nicht unbeachtlichen Einfluß gewon -
tlen . Unter den Befürwortern dieser Taktik befinden sich sogar
manche hervorragende Mitglieder, , die noch in Livorno auf dem

äußersten linken Flügel der Partei gestanden haben . Zu dieser
Entwicklung hat nicht zum geringsten Teile der Faszismus
beigetragen , der alle verfassungsmäßigen Rechte aufgehoben und
damit die Kampfstellung der Sozialisten ungleich erschwert hat .
Die zur Teilnahme an der Regierung drängenden Teile der

»alienischen Partei sind daher zu einem großen Maße von der

boffnung geleitet , durch Eintritt in die Regierung die Wieder -

Herstellung verfassungsmäßiger Zustände erreichen und dem

politisch und gewerkschaftlich organisierten Proletariat günstiger «
KampfmögNchkeiten schaffen zu können . Eine weitere Erwä¬

gung bildet die über Italien hereingebrochene Wirtschafts -
ktis «, die wiederum in erster Linie auf die Arbeiterschaft
drückt und sich am sinnfälligsten in dem fast beängstigenden An -

wachsen der Arbeitslosen äußert .

Dieser Strömung , deren markanteste Vertreter Turati und

Dropes sind , steht die von Cerrati , Lazzari und Braratono ge -
iührte „ unitarische - maximalistifche Gruppe " gegenüber . Diese
lehnt jede Koalition mit bürgerlichen Parteien aufs «ntsch ' . e-
deiche ab und beruft sich auf die in Livorno gefaßten� Be -

ichlüsse. In einem vor wenigen Tagen im „ Aoanti " veröffent¬
lichten Aufruf fordert sie , daß alle , die die Mehrheitsbeschlüsse
"■' cht achten , als außerhalb der Partei stehend erklärt werden .

Weber die Frage der Mitarbeit an der Regierung wird in der -

selben Kundgebung ausgeführt :

» Mitarbeit bedeutet Verzicht auf den Klassenkampf gerade
Zur selben Zeit , da dieser am heftigsten gegen uns entfesselt

wird , bedeutet U- bernahme der Verantwortung der burger .
lichen Regierung und ihre Unterstützung am Wiederaufbau

ausgerechnet in demselben Augenblick , da sie dem Abgrund zu -
iaumelt . den der Weltkrieg vor ihr geöffnet hat — und mit¬
hin gemeinsames Abstürzen . Die Mitarbeit am geschichtlich
nunmehr unmöglich gewordenen bürgerlichen Wiederau ' bau
bedeutet aber auch Umnöglichmachung des sozialistischen Aus -
baues , da sie unsere Partei in demselben Maß « schwachen

würde , wie die Gegner durch sie gestärkt werden . "

Eine vermittelnde Stellung will das von Alessandri und

�Nossen gebildete » Komitee sozialistischer Einheit " einnehmen .
Auch Alessandri lehnt jede Koalitionsregierung ab und erklärt ,

unter Einheit nicht die Zusammenfassung zweier sich fort -

Ehrend bekämpfender Richtungen verstanden werde « dürfe . In -
bissen verweist Alessandri . da der Streitpunkt fast ausschließlich

J®og«n der parlamentarischen Haltung solche Zuspitzung erfahre «
hat , auf einem kürzlich gelegentlich der Regierungsbildung von

� Parlamentsgruppe gefaßten und von der Parteileitung be -

{Voigten Beschluß , der der Parlamentsgruppe das Verlassen der

jäheren starren Opposition ermöglichte und eine bewegliche , den

" wständen Rechnung tragend « Haltung gestattete .

Klärung dieses , die Partei in ihrer Aktionskraft schwächenden
Richtungsstreites wird dem auf den 1. Oktober angefetzten
Parteitag vorbehalten fein . Dieser Kongreß kann ein zweites
Livorno werden , nur mit dem Unterschied , daß die in Livorno

gebannte Katastrophe für die italienische sozialistische Partei un -

vermeidlich würde . Und diese Katastrophe würde sich dann leider

nicht auf die Partei allein beschränken , sondern sie würde auch
die bisher in geschlossener Kampfkraft erhaltenen Gewerk -

schasten zerreißen und damit die Katastrophe der italienischen
Partei zu einer Katastrophe der italienischen Arbeiterschaft über -

Haupt auswachsen lassen .
An inneren Kämpfen hat es in der italienischen sozialistischen

Partei seit ihrem Bestehen nie gefehlt . 1892 erfolgte in Genua

die gewaltsame Trennung von den Anarchisten . 1908 die Be -

zwingung der Syndikalisten in Florenz , 1912 der Hinauswurf
der Reformisten in Reggio Emilia . Der letzte innere Kampf
wurde im Januar dieses Jahres in Livorno gegen den russischen
Kommunismus ausgetragen . In allen diesen Krisen bewies die
italienische Partei stets ihre Lebenskraft . Von schwachen Rück -

schlagen abgesehen , zeigt ihre Entwicklung bis Livorno eine be »

sonders in der Nachkriegszeit rasch aufsteigende Linie . Die Spal -
tung in Livorno hat diese Entwicklung unterbrochen . Tausende
Mitglieder stellten sich abseits der Partei . Jetzt , da sich die auf .
gerissenen Lücken wieder aufzufüllen begannen , ist über die Partei
eine Krise hereingebrochen , die ihr die schwerste aller Wunden

zu schlagen droht .

Verschiebung des italienischen Parteitages
In einer dieser Tage stattgefnndenen Sitzung der Leitung der

italienischen sozialistischen Partei , in welcher der Bericht der

von Rußland zurückgekehrten Delegation entgegengenommen
wurde , wurde beschlossen , den ursprünglich auf den 1. Oktober

nach Rom einberufenen außerordentlichen Parteitag um acht Tage

zu verschieben und diesen wegen der schwierigen Unterknnfts -

Möglichkeiten von Rom nach Mailand zu verlegen . Gleich -

zeitig soll in Mailand die feierliche Einweihung des neuen Ee -

schäftsgebüudes des „ Avanti " stattfinden .
Die Tagesordnung steht acht Punkte vor . Bemerkenswert ist ,

daß die Frag « der inneren Parteipolitik der Frag « der Jnter -
nationale vorangestellt ist .

Die Arbeiterbewegung in Irland
Solange in Irland die Kämpfe um die nationalen Ziele an -

dauern , ist naturgemäß die soziale Bewegung auf politischem Ge -
biet « wenig ausschlaggebend . Das zeigt « sich auch , wie Laboar
Leader berichtet , auf dem Anfang August abgehaltenen Kongreß
der Irischen Arbeiterpartei und Gewerkschaften . In seiner An -

spräche forderte deshalb auch der Präsident des Kongresses .
Thomas Foran , der Führer der Irischen Transport - und

allgemeinen Arbeiter - Union , zur Unterstützung der Führer der

republikanischen Bewegung auf . was auch immer zur Situation

sich ergeben möge ; auch die wichtige Frage der Einigung oder

Trennung in bszug auf Nordirland ( Ulster ) wurde der politischen
Leitung vorbehalten .

Devalera , der Präsiident der Republik , besuchte auf kurze Zeit
den Kongreß , der ihn begeistert begrüßte , und feierte die Auf -
Opferung der Arbeiterklasse , die ihre eigenen Interessen um de »
nationalen Gedankens willen zurückstellte , und ohne deren Unter -

stützung das gegenwärtig Erreicht « niemals erreicht worden wäre .

Doch wurde die Selbständigkeit der Arbeiterbewegung von dem
Sekretär der Partei Johnson ausdrücklich betont , auch einem

Führer der Bezirksgruppe Wekford ein Tadelsvotum ausgesprochen ,
weil er bei den allgemeinen Wahlen als republikanischer Kandidat
aufgetreten war , und die Partei nicht die Absicht hat , sich auf
Gedeih und Verderb mit den Bürgerlichen zu verbinden .

Es genügt , daß gerade die Arbeiter , abgesehen von dem positiven
Anteil besonders der Dock - und Eisenbahnarbeiter an der Ler -

Hinderung der Munitionstransporte , in ihrer ganzen Masse Haupt -
sächlich unter dem Druck des Bürgerkrieges zu leiden hatten , wie
das ja in jedem Kriege zu sein pflegt . Die Arbeitslosigkeit ist
immer noch akut . Durch die Zerrüttung der Verwaltung sind
viele öffentlich « Angestellt « und Arbeiter um ihr Brot gekommen .
Die Lebenskosten , find immer noch ungewöhnlich hoch . Als man
im Bürgerkrieg sich, wie im großen Kriege , an die Einwohner um
tatsächliche Hilf « und Unterstützung wandte , war das Ergebnis
bei Hausbesitzern und Bürgerlichen wie immer ein klägliches . Das
kann nicht vergessen werden , und sobald der nationale Fried « und
die Selbständigkeit gesichert sein wird , heißt es sich vorbereiten
auf den unvermeidlichen Klassenkampf .

Erziehungs - und Nechisfragen
Dr . Ludwig Frank : Erziehung und Seelenleben .

�rlug Grethlctn u. Co . 334 6 . 12 M.
Ein ganz prächtiges Buch voll mannigfaltiger Anregungen für

» uern , Lehrer und Erzieher . Wo wird mehr gesündigt , als den

hindern gegenüber ! Und worin bedarf es mehr der Hinweis «
« nb Belehrung von klugen Leuten , bei denen pädagogische Auf -

MnnAsgabe sich glücklich paart mit umfassender , allgemeiner und

iachmännischer Bildung . Dr . Frank , langjähriger praktischer
in Zürich , schöpft aus der Fülle seiner alltäglichen Er -

Mung und zeigt an der Hand einzelner ausführlich besprochener
»alle von jugendlichen Patienten , wieviel Unheil ungeschickte
und unverständig « Erziehung an Kindern sündigt : wie dagegen
uedevolleg Verständnis in den meisten Fällen durch ganz ein -
Lche Mittel dem heranwachsenden Kinde Lebensfreude und
Selbstvertrauen wiederzugeben imstande ist .

Entstanden aus Vorträgen , die vor Eltern , Lehrern und Er -
Ziehern gehalten wurden , will das Buch an der Hand der ge -
nannten Krankengeschichten ( es handelt sich jedoch durchaus nicht
immer um krankhaft veranlagte Kinder ) das ganze Gefühls -

Porstellungsleben des jugendlichen Alters aufdecken . Aus -
gerüstet mit den Ergebnissen der modernen wissenschaftlichen
-plhchologie , ist Dr . Frank im besten Sinne berufen , den Weg -

�lier für Eltern , Lehrer und Erzieher abzugeben . Getragen
Nn wahrer Lied « für die Jugend , darf er mit vollem Recht zum
« - rater der verirrten und mit sich selbst nicht zurechtkommenden
i » ttn iverden . Den traurigen Verhältnissen von Lieblopgkeit

a,t ,7 Familie und Schule wird hier ein treuer Spiegel vor -

in? - Ii. und die Bedeutung der ausreibenden inneren Konftftte .
" e m � iinJ ) Iixen Seele durch diese Lieblosigkeit entsteht , ist

» ! " l ? gichtige Licht gerückt . � „
jjfln besonderes Kapitel ist den Lehrern gewidmet . Dl « Quellen

. & ast Zu beobachtenden , krankhaften Verschrobenheit und

�Uichen - und Jugendseindlichkeit der Lehrer werden . sachkundig
�Mossen und in ihren Wirkungen auf die Jugend verzglt I-. K.

«Bladlmst; Solowjew : Das Strafrecht vom Stand -

Seilte der Sittlichkeit . Ueberfetzt von Dr . L. Golm .
1912 . Verlag Bahlen . 37 S. 5 M.

J « & Ueberfetzer hat in seiner Einleitung zu dem Büchlein nur

recht , wenn er behauptet , daß die Betrachtungen des

kut �n . Philosophen Wladimir Solowzew noch w unsere Zeit
�upassen dürften , wenn sie auch vom wisscnjchastlichen

eriw - aus allerdings im vollen Umfange nicht aufrecht zu

Hen��wären . Der Philosoph läßt seine Ausführungen m dem

dtVrif», � ausklingen : „ Das sittliche Prinzip verlangt den . Ver -

iv »i, , gegenüber eine reale Gegenwirkung ( oder strafe in

Roi " " Zinn des Wortes , der sich nicht mit dem Betriff der

ein diese Gegenwirkung ist für den Sittlichempfindenden
' müßiges Mittel , der wirksamen Menschenliebe , das ge -

' uiw zwangsmäßig die Auswirkung des bösen Willens be -

schränkt , und zwar nicht um der Sicherheit der Eesellschast und
ihrer fiiedfertigen Mitglieder willen , sondern unbedingt auch im
Jntere » « des Verbrechers selbst . " Dieser Satz kann nicht energisch
genug unseren modernen Gesetzgebern und Praktikern entgegen -
gehalten werden . Der ganze sittliche Ernst und das hohe mensch -
liche Verantwortungsgefühl des russischen Philosophen spricht aus -
diesen Worten .

Gerade jetzt , wo Deutschland mit einem neuen Strafgesetzbuche
beglückt werden soll , gewinnt diese klein « Broschüre von Solowjew
an Interesse . Nach wie vor kämpfen im Vorentwurf zum neuen
Strafgesetzbuche die verschiedenen Strafrechtstheorien mitein -
ander . Die Vergeltungs - und Abschreckungstheorie , die klassisch «
und soziologische Schule im Strafrecht sind wirr durcheinander
gemengt , und statt eines modernen Gebäudes , das auf streng
wissenschaftlichem , biologischem und soziologischem Fundament
ruhen müßte , haben wir im Vorentmurs «in eklektisch hin -
geworfenes Gemengfel zu gewärtigen . Unter solchen Umständen
ist das Erscheinen der kleinen Broschüre des russischen Philo¬
sophen , der sich von seinem besonderen sittlichen Standpunkt aus
mit den verschiedenen Strafrechtstheorien auseinandersetzt , nur
zu begrüßen . L. U.

Daudet : Tartarin , illustriert von Georg « Grosz .
Unter den wenigen illustrierten Büchern , die es sich zu er -

wähnen lohnt , sei auf dieses besonders aufmerksam gemacht .
Konnte man , vom künstlerischen Standpunkt aus , George Grosz
häufig den Vorwurf nicht ersparen , seine Kunst münde im Plakat -
hasten , hier ist er zu einer einheitlichen , ganz abgerundeten und
nicht tendenziösen Leistung gekommen . Grosz ist dem Humor
und

.
der Atmosphäre göttlicher Lächerlichkeit in mustergültiger

Weise nahe gekommen und hat ein Buch geschaffen , von dem ich
mich nicht scheue zu erklären , daß es eines der wertvollsten
modernen illustrierten Bücher ist . Hoffentlich ermöolichen bessere
Zeiten die Herstellung einer billigen Ausgab « , der weiteste Der -
brsitung zu wünschen ist . Hvns Jacob .

Neuerscheinungen
Eine Auswahl

«. Bl - um - nn : ffU I - dr - n». Sramc ans b « m l - ttischo , noJkzUbnu « anb 4 ;
I . Al - urattr - Na- cll - n. Band 5- R. Blaamaun : OlottHen . SL ®ulbi » O- c .
tag, Silz «.

Alfred « Ibli » ! Slaat nnd Schriftsteller . Verlag fllr Sopaln- issenschast . tfetUm
GTv e». 12 Betten .

Prof . B >g m. 5 r e n d. Maisenpsiichoiagie und Jch - Analnse . Znternntinnale ,
Piachoanalqltfcher Verlag . Leipzig . 140 B.

9t. Lenin : Aufgaben de» Proletariat » In nr. srrer Zieoolntlon . Arbelter - Buch -
baadiimg , Wien , e« Seiten .

S r. Jute ? L i: l- a s : Deit »,chland nnd die Idee des BSlllerdiindes . Verlag E.
Oberlllfcheas Buchhandlung , Mllufter >. W. 127 S.

Karl iit a d e k : Der Weg der kommunistischen International «. Tarl Ho gm
Nachf. , Hamburg . 8« Selten .

S. S i n o wjew : Die Kämpfc der «ommnniftlfchen International ». Carl Hogm
Zluchf » Hamburg . »« Brite ».

Dunbesausschußiagung
des deutschen Beamienbunbes

In Anwesenheit von 118 Vertretern wurde am 13. August die

Vundesausschußtagung des Deutschen Beamtenbundes eroffnei .

Der Bundesvorsitzende , Lehrer Flügel , eröffnete die Verhand -

lung mit Begrüßungsworten unter Hinweis aus die besonder n

Umstände , die zur Einberufung geführt haben . Es wird ver -

handelt werden über die Existenzsicherung des Beamtentums

und die gegenwärtige Lage sowie serner über die Zusammen -
arbeit der Gewerkschaften und die Vereinbarung

zwischen dem Deutschen Beamtenbund und dem

Allgemeinen Deutschen Gewerkjchastsbund .

Zur Frage der Existenzsicherung des Beamtentums ergriff das

Wort Bundesdirektor

Dr . Völker : In Anbetracht der kommenden gewaltigen
Steuerlasten wird man sich fragen : Wer wird auch diese Opfer
wieder in erster Linie tragen müssen ? Ohne Frage die Lohn -
und Gehaltsempfänger . Schon nach den bestehenden Steuer -

gesehen dürften wir in Deutschland niemand haben , der einen

Vermögenszuwachs von mehr als 172 009 Mark befitzt . Wir

wissen ahcr , daß die reichen Leute in Deutschland an Zahl nicht

gennger , sondern erheblich zahlreicher geworden sind . Die Lage
der Lohn - und Gehaltsempfänger dagegen ist eine immer in : -

günstigere geworden . Obwohl der Teuerungszuschlag bis auf
70 Prozent erhöht worden ist , muß eine fortschreitende B- r -

schlechterung der wirtschaftlichen Cesamtlage der Beamtenschaft
festgestellt werden . Der Deutsch « Beamtenbund hat sich an die

Spitzenorganisationen gewandt . Die anderen Spitzenorganisa -
tionen versuchten bestimmte Forderungen zu formulieren , bei
denen die Wünsche der Arbeiter fast allein ausschlaggebend waren .
Es hat sich ergeben , daß man dort andere Wege einzuschlagen
beabsichtigt », als die Beamtenschast gehen wollte . Bei den Ver -

Handlungen der Gewertschaftsfiihrer der Arbeiter mit den Vsr -
tretern des Deutschen Beamtenbundes erklärten sich die Arbeiter -
Vertreter gegen eine Erhöhung der Grundgehälter der Beamten ,
weil sie dann zu einer Erhöhung der Grundlöhne genötigt wären ,
was die sofort kaum mögliche Kündigung der zahlreichen Tarif »
vertrage notwendig machen würde . Die Arbeitervertreter schlugen
daher ein « penfionsfähige besondere Zulage vor und wollten die
ganze Aktion in mehrere Etappen teilen um nicht sofort unver -
hältnismäßig hohe Beträge verlangen zu müssen Um insbeson -
der « die Aufbesserung der Bezüge der Diätare und Pensionäre ,
die außerordentlich dringend ist , nicht zu gefährden , folgten die
Vertreter des Deutschen Beamtenbundes schließlich diesem Vor -
schlage , st Nach den sehr gründlichen Berechnungen des Deutschen
Veamienbundes müßt « eine Ausgleichsforderung von 5000 Mark
erhoben werden , die mit 70 Prozent Teuerungszuschlag de » Bc -
trag von 8500 Mark ergibt .

Der Deutsche Beamtenbund hält seine durch die Verhältnisse
begründete und berechtigte Forderung aufiecht und wird als wirk -
lich neutrale Beamtengewerkschaft auch fernerhin selbständig und
mit Entschiedenheit die Forderungen der Beamtenschaft vertreten .

Sodann machte der Verhandlungsleiter Mitteilung vom Ein -
gang eines Schreibens des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts -
bundes . danach scheint die Leitung des A. D. G. B. mil dem

Abbruch de » Verhandlungen also noch keineswegs einverstanden
zu sein . Für den Deutfchen Beamtenbund aber waren die er -
schienenen Vertreter des Deutschen Eisenbahnerverbandcs und des
Transportarbeiteroerbandes selbstverständlich Vertreter des
A. D. E. B. , an den die Einladung ergangen war , und nicht Ver -
trcter ihrer Verbände .

Schuldt ( Reichsgewerkschaft der Eisenbahner ) bedauert , daß
es zwischen den Arbeitergewerkschaften und uns nicht zu der Ein -
heit gekommen ist , die wir gewünscht hätten .
Die Beamtenschaft muß sich Aar mache « , daß von ihren Forde -
rungen nur « in geringer Teil erfüllt werden wird , denn die Rc -

gierung nutzt den Zwiespalt der Epitzenverbände aus . .
Leider wird jetzt von der Arbeiterschaft Stimmung gegetoilrte
Beamtenschaft gemacht werden , er nehme aber an , daß da » nicht
bewußt geschieht , sondern aus Unkenntnis der wahren Verhält -
nisse in der Beamtenschaft . Die Reichsgewerkschaft unterstützt
die Forderungen des Veamienbundes nachdrücklichst , sie wünscht
nur , daß die 5000 M. als nicht steuerbarer Wirtschaftszu -
schlag gewährt werden , weil sonst die Höherbesoldcten größere
Steuerbeträg « von der Zulage zu tragen haben und dadurch in
Wirklichkeit die Zulage ungleich wird . Wir hoffen , die Arbeiter -
schaft noch zu überzeugen , daß unsere Forderungen berechtigt sind .

K a m o s s a ( Soziale Arbeitsgemeinschaft ) bedauert den Stand -
punkt , den die Arbeitervertreter eingenommen haben . Die Be -
amten der Besoldungsgruppen I —VI können nicht glauben , daß
die Arbeiter selbst die wohlbegründeten Forderungen der Beatn -
ten für maßlos und übertrieben halten , da die Arbeiter dann ja
noch genügsamer wären .

Ein Schlußantrag für die Besprechung wird angenommen .
Nach der Mittagspause begründet Lenz folgende Vorschläge des

Siebenerausschusses :
1. Gewabrung eines gleichen lanfenden Teneeungszuschlages

"ort 5000 M. jährlich für all « Beamte « , «»«schließlich der Dia -
tar « and Pensionäre , ab 1. Juli 1021 .

2. Gleichzeitig Beseitigung der Staffelung der Teuerungv -
Mschlöge einschließlich derjenigen zu den Kinderzuschlägen nach
Ortsklassen durch Festsetzung auf 70 bzw . 150 Prozent .

3. Einleitung der gesetzgeberischen Borarbeiren zur Ilmwand -
lunz des Tenernngszuschlages von 30R > Mark in Grundgehalt .

4. Zur dauernden Gesundung des Besoldungswesens muß ein
den Verhältnissen entsprechender einwandfreier Maßstab zur
Anpassung des Beamteneinkommens an die gesunkene Kauf -
krafi des Geldes ermittelt und jeweils rechtzeitig angewandt
worden .

Außerdem schlägt der Ausschuß folgend « Entschließungen vor :
1. Bei Bewilligung eines für alle Beamten gleichen Teue ,

rungszufchlages tritt infolge der verschiedenen Qteuerbelastung
eine ongloiche geldliche Endwirkung für die einzelnen Bcsol -
dangsgruppen ein . die unerwünscht ist . aber im Nahmen der
jetzigen vorläufige « Forderung ous gefttzestechnischen und an «
deren Gründen nicht ausgeschaltet oder ausgeglichen werden
kann .

Der Deutsche Beamtenbund wird sich bei Erhöhung der
Grundgehälter angelegen sein lassen , diese Wirkung zu be -
seitigen .

2. Der Bundesausschuß des Deutschen Veamienbundes wen -
det sich mit Entschiedenheit dagegen , daß den Fordornngen für
die Diätare bisher in keiner Weise Rechnung getragen worden
ist und die Verhandlungen in unerhörter Weise verzögert war -
den . Die Not der Diätare hat soft langer Zeit eine Höhe er -
reicht , die einer sofortigen Abhilfe dringend bedarf , wenn nicht
der Nachwuchs der deutschen Beamtenschast der vollständigen
Verzweiflung in die Arme getrieben werden soll . Der Bundes -
ausschuß richtet an die Reichsregierung das dringende und ernst -
liche Ersuchen , die Verhandlungen mit aller Beschleunigung zu
Ende zu sühren , damit die Notlag « der Diätare endlich be »
seitigt wird .

Z. von der Reichs regierunz und vom Reichstag ist zu fordern ,
daß bei Beschlußfassung über die kommenden Aufbesserungen der
Gehälter und Ruhegehälter zwingende Vorschriften erlassen
worden , wonach auch den Beamten usw . der Lander , Gemeinden .
Gcmeindeverbänd « und sonstigen öffentlichen Körperschaften die
gleichen Erhöhungen gewährt werden müssen .

Bestimmungen , die eine Gleichstellung dieser Beamten mit
den Reichsbeomten von der Leistungsfähigkeit der Länder , Ee »
meinden usw . abhängig machen , sind im Wege der Gesetzgeönn «
gemäß Artikel 10 der Reichsversassung für ungüllig zu erklären .

Soweit die bisherigen Einnahmen der Länder , Gemeinden
usw . zur Deckung der entstehenden Mehrkosten nicht ausreichen .
müssen ihnen vom Reiche entsprechende Mittel zugewiese »
werden .



Groß - Berlin

Oer Wettkonzernschwmdel
Der durch den Krach des „ S p o r t b a n t h a u s e s " K ö h n er -

folgte Zusammenbruch des Wettkonzerns Arthur Mül -
l e r hat einen wahren Sturm der um ihre Einlagen gcjchädtigten
Rennsportfreunde hervorgerufen . Viele Hunderte versammelten
sich in der Trcskow - Allee zu Karlshorst und verlangten stürmisch
Einlag in die Wcttannahmestelle . Der Konkursverwalter suchte
die Menge zu beschwichtigen , hatte allerdings nur wenig Erfolg ,
denn die Haltung der empörten Wetter wurde immer bedrohlicher ,
so dah schließlich die Schutzpolizei mit einem grötzerpr Aufgebot
eingreifen und für Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
Sorge tragen mußte . Bis in die Äbendstunden hinein standen
Hunderte von geschädigten Wettern erregt disputierend vor dem
Hause des Müllerschen Konzerns .

Wie wir hören , liegt der Fall Müller wesentlich komplizierter
als der Zusammenbruch der Sportbank Köhn und dürfte der
Staatsanwaltschaft zweifellos Anlaß zum Einschreiten geben . So -
weit durch den Konkursverwalter bis zum Donnerstag Abend
festgestellt werden konnte , hat Müller überhaupt keine ge -
regelte Buchführung gehabt , obwohl in seinem Bureau
nicht weniger als acht Angestellt « tätig waren . Ueber die Ein -
und Auszahlungen während der letzten vier Wochen laßt sich aus
den Büchern überhaupt nichts feststellen , lediglich einige Listen
und Zettel , sowie die Aufstellungen der Banken lassen entfernt
ahnen , welche Summen bei Arthur Müller ein - und ausgegangen
sind . Interessant ist übrigens die Feststellung , daß Müller be -
streitet , von Köhn zur Stützung seines Betriebes 5 Millionen
Mark erhalten zu haben . Er will lediglich 2� Millionen Mark
vor vier Wochen erhalten habe und in der Tat findet sich noch ein
derartiger Vermerk in den Geschäftsbüchern . Soweit man bisher er -
Mitteln konnte , hat Müller außer den 2H Millionen Mark von
Köhn noch 3� Millionen Mark von seinen Kunden erhalten .
Diesen Passiven in Höhe von 6 Millionen Mark
stehen hoch st fragwürdige Aktiven gegenüber .
Das Inventar des Wettkonzcrns wird auf 30 WK) M. geschätzt .

In dem Bureau des Müllerschen Wettkonzerns spielten sich im
Laufe des gestrigen Tages ergreifende Szenen ab . Dutzende von
Personen erschienen in höchster Aufregung und erzählten , daß die
Schecks , die Arthur Müller ihnen kurz zuvor ausgestellt hatte , nicht
mehr honoriert seiem Eine Dame forderte ihre Einlagen in Höhe
von 18 000 M. zurück . Sie ist durch Müller gänzlich ruiniert
worden , da sie , um sich an dem „ glänzenden " Unternehmen be -
teiligen zu können , ihre gesamten Möbel verkauft hatte . Aehn -
liche Fälle konnten zu Dutzenden festgestellt werden . Die K u n -
den Müllers , meist kleine Gewerbetreibende und
Arbeiter , haben sich um Einzahlungen leisten zu können , in
Schulden gestürzt , oft ihre ganze Habe oerpfändet oder verkauft .
Ein Kaufmann hat nicht weniger als 24 000 M. bei Arthur
Müller eingelegt . �

Im übrigen dürften in den nächsten Tagen noch weitere
Zusammenbrüche kleinerer „ S p o r t b a n k e n" . deren
Zahl in Berlin auf etwa 00 geschätzt wird , erfolgen . Diese kleinen
Banken , die mit Umsätzen von */■> Million bis 2 Millionen ar¬
beiten , haben nicht etwa eigene Geschäfte betrieben , sondern ihre
Guthaben bei den „ Großbanken " wie Klante , Köhn und anderen
als Geschäftsanteile eingelegt . Durch den Zusammenbruch der
größeren Firmen werden selbstverständlich die kleinen Unter -
nehmungen , die keinerlei Stütze besitzen , rettungslos in den
Konkurs gerissen .

saß keinen eigenen Korridorschlüssel , sondern Frau Meiners selbst

öfsnete ihm die Tür auf ein gemeinsam verabredetes Klopfzeichen .
Als der Oberleutnant am Dienstag abend an der Türe klopfte .
wurde ihm nicht geöffnet . Er schlief deshalb die Nacht vom

Dienstag zum Mittwoch auf dem Treppenflur , ging am Mittwoch

seinen Geschäften nach und schlief die nächste Nacht vom Mittwoch

zum Donnerstag in einem Hotel . Als er am Donnerstag abend

wieder bei Frau Meiners klopfte und ihm auch diesmal nicht ge -
öffnet wurde , schöpfte er Verdacht , holte einen Schutzpolizisten
und stieg zusammen mit diesem über eine Leiter vom Hinterhof
aus in die Wohnung . Dort fanden beide die gefesselte Leiche
der Frau Meiners . Demnach muß das Verbrechen schon am

Dienstag begangen worden sein . Von dem mutmaßlichen Täter

hat man bisher noch keine Spur . Die Wohnung war vollständig
durchwühlt . Der Inhalt der Schränke , der Kisten und Behälter
war auf den Boden gestreut . In dem einen Ziminer fand man
einen leeren Geldbeutel . Es wird angenommen , daß der Täter
den Inhalt geraubt hat . Ebenso schien sämtliche Schmuckgegen -
stände .

Jugendlicher Selbstmörder . Der etwa 13sährige Erich Schur
aus der Bornholmer Straße 7 legte sich heute morgen kurz nach
7 Uhr in selbstmärdsrischcr Absicht auf die Schienen des Bahn -
gleises der Ringbahn zwischen den Bahnhöfen Beusselstraße und
Iungfernheide . Ein Ningbahnzug fuhr üher ihn hinweg , so daß
ihm der Kopf vom Rumpf getrennt wurde .

Boraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -
abend . Trocken und überwiegend heiter , am Tage warm bei

schwachen nordöstlichen Winden .

zu sorgen , daß aus jedem ihrer Betriebe mindestens ein Kollege

oder Betriebsrat die Schule besucht . � � �
Lehroeratungssprechstunden finden ab Freitag , den 10. d. -Ul¬

an . jeden Montag , und Freitag von 4 — 6 Uhr im Bureau der

Freigewerkschaftlichen Betriebsrätezentrale , Engelufer 14/10 .

Freigewerkschaftl . Betriebsrätezentrale .
Rätefchule .

Streik in der ? ? ähmüfchinenHranche
Am Montag , den 15. August 1921 . fand im großen Saal de «

Berbandshauses des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes . Lmcen -

straßs 83/85 . eine Versammlung aller in der Nähmajchlnenbranaie
Beschäftigten statt , die sich hesonders mit dem Streck bei d «

Firma James Euttmann , Schönhauser Allee 9, beschäftigte ,
Kollege Kahmann gab einen ausführlichen Bericht über den

bisherigen Verlauf dieses Kampfes . Er schilderte daß Lohne von

M. 4,00 —5,40 an der Tagesordnung sind und daß die Belegschall

eine 20 prozentige Zulage fordert . Die Antwort der «islrma wa

eine Einteilung der Gesamtbelegschaft in 12 Lohnstufen und zwo

o, daß Kollegen , die gleiche Arbei en verrichten , »n die erste Lohn -

tufe und Nebenkollegen in die vierte Lohnstufe eingereiht wur -
__ _ 0\ : , T- _ OY. . »». ««Sa rttttrfimmirt Y»fi fYY*TPn TTT IIITÖ flu»den . Dieses Angebot wurde fast einstimmig abgelehnt und am

20. Juli die Arbeit niedergelegt
" " " " " "

D
d e

Oeutfchnationale Nadaubrüber

Zur heute stattfindenden öffentlichen Wahlversammlung des

eutschnationalen Handlungsgehilfenoeröan -
s hat diese Parasttenorganisation ein Rundschreiben versandt ,

Die üblichen Lilien . Neben der üblichen Verleumdung des
Genossen Weyl . dem die „ Rots Fahne " den unwahren Vorwurf
macht , daß er den Redner unserer Fraktion gegen Angriffe nicht
in Schutz genommen habe , behauptet die „ Rote Fahne " ferner ,

Sitrdtvcrordneter Merten sDemokrat ) rief nach der Sipo , und
Hertz ( U. S. P. ) schloß sich diesem Verlangen an " . Da Merten
>iur den Vorsteher aufforderte , alles zu tun , um die Ordnung
' n der Versammlung wiederherzustellen , das Wort „ Sipo " vor -
sichtigerweise aber nicht in den Mund nahm , und da Genosse
Hertz überhaupt nicht geredet hat , so sieht man an
diesem Beispiel wieder einmal deutlich , daß die Kommunisten
ebenso erfahren im Lügen wie im Prügeln sind . Die „ Rote
Fahne " wird sich wohl deshalb nach einem etwas zugkräftigeren
Agitationsmaterial für die nächsten Wahlen umsehen müssen .

Schon wieder ein Raubmord . Ein Kapitaloerbrechen wurde

gestern abend im Hause Potsdamer Straße 100 entdeckt . Man
fand dort in der ersten Etage die 50 Jahre alte Friseuse Minna
Meiners in der Stube ihrer Wohnung auf dem Erdboden an
beiden Händen gefesselt mit zertrümmerten Hinterkopf tot auf .
Die Mordkommission wurde sofort alarmiert . Ueber die Borge -
schichte des Verbrechens erfahren wir : Frau Meiners , besaß
im ersten Stockwerk des Hauses Potsdamer Straße 100 einen

sogenannten Massiersalon , in dem sie eine Reihe von jungen
Mädchen beschäftigte , die aber meist nur Bekanntschaft mit den

das mit aller Deutlichkeit zeigt , daß es dem D. H. V. lediglich
darauf ankommt , eine Radauoersammlung zu ver -

anstalten . Er beabsichiigt�nicht , seinen Gegnern die Möglichkeit zu
geben , ihre abweichende Meinung vorzutragen , denn die Auffor -
derung an die Helfer , noch weitere Ordner miijubringen , und die
weitere Bemerkung , „ Störenfriede werden rücksichtslos hinaus -
befördert " , bedeuten natürlich nur , daß jede Legnerische Aeußerung
von vornherein unmöglich gemacht werden soll .

Die in der vorigen Woche vom D. H. V. veranstalteten Ver¬

sammlungen waren erweislich von insgesamt nicht mehr als 000

Personen besucht und sind trotz des Aufgebots der größten
„ Kanonen " des D. H. V. vollständig stimmungslos verlausen . —

Auch in der vorstehend angekündigten Veranstaltung wird der
Zen - raloerband der Angestellten nicht dazu beitragen , dem
D. H. V. die Versammlung zu füllen . Der Zentralverband der An -
gestellten wird vielmehr in seinen in der nächsten Woche
stattfindenden öffentlichen Versammlungen
seinen Gegnern Gelegenheit geben , ihre Ansichten zu vertreten .

Die Angestellten aber werden den „ teutschen " Radauhelden am
28. August die richtige Antwort erteilen , indem sie für die

Liste des Zentraloerdandes der Angestellten
eintreten .

Aetriebsräte !

In der kommenden Woche beruft die Freigewerkschaftlich « Be -
triebsrätezentrale die Vollversammlungen der Jndustriegruppen
ein . In ihnen sollen die Betriebsräte vor allem auf die

Wichtigkeit des Besuches der Bctrieüsräte - Schule

sie besuchenden Kunden zu machen hatten . Frau Memers hatte
eifacyein der letzten Zeit einen dreifachen Verschluß an ihrer Wohnung ? -

türe anbringen lassen . Seit einigen Monaten wohnte bei ihr als
Schlafbursche ein Oberleutnant aus Verlin . Der Oberleutnant be -

hingewiesen werden .
Die Macht des Unternehmertums und fein Uebergewicht im

Staatsleben gründet sich allein auf feine bessöre geistige BeHerr -
schung des Wirtschastsapparates und seiner Funktionen . Jedes
großindustrielle Unternehmen hat seine vollc - wirtschaftliche Ab -
teilung . Den verantwortlichen Finanz - und Industriesürstcn
steht ein vorzüglich ausgebildeter wirtlschastlicher Mitarbciterstab

zur Seite . Das vereinigte Unternehmertum besitzt einen wirt -
ichaftlichsn Nachrichtendienst von wundervoller Feinheit und
äußerster Schnelligkeit .

Die Arbeiterorganisation und ihr « Führer haben solche Mittel

„. B . . . . . .. . . . Nach drei Wochen wurde von

Herrn Mannheimer , Inhaber der Firma Euttmann , eine Ver -

Handlung angebahnt und eine 5— 0 prozentige Lohnerhöhung an¬

geboten . ' Die Belegschaft lehnte dieses Angebot mit Entrüstung

ab . Am gleichen Tage erhöhte die Firma Euttmann ihre Fabri -

katpreiss um 10 Prozent — also nicht den Prosit kürzen , sondern

immer mehr aus Kosten der Arbeiterschaft herauswirtschaften .
Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen :

„ Die Versammlung der in der Nähmnschinenbranchc Beschast, ? -

tcn spricht den Kollegen von Euttmann ihre vollste Sympathn

ous und verpflichtet sich : 1. keine Streikarbcit anzufertigen , -

die Kollegen materiell nach einem vereinbarten Plane zu unter -

stützen . Weiter spricht die Versammlung der Firma Euttmann

und den anderen Firmen ihre Mißbilligung aus , dlg man woy

die Fabrikate um 10 Prozent verteuert , aber die Loyne der Al - I

beiterfchaft nicht erhöhen will . Der Verlauf der Versammlung

sollte den Nähniaschmenfabrikantcn zeigen , daß auch in unserer

Branche das Verlangen nach mensch - nwL ' ' digen Lohnen festen

Fuß gefaßt hat und man sollte umgehend versuchen , den Forde -

rungen der Arbeiterschaft gerecht zu werden .

Tarifflreii im Versicherungsgewerbe
Die geldlichen Leistungen des gellenden Reichstarisoertrages

für die Versicherungsangestellten wurden vom Zentralverbano
der Angestellten zum 1. September d. Js . gekündigt . Ueber ein «

Neuregelung wurde am 17. und 13. August mit dem Arbeitgeber -

verband deutscher Versicherungsunternchmungen verhandelt . »» '

bisher immer kam es auch diesmal wieder nickt zu einer güilicinn

Einigung , da der Arbeitgeberverband die ohnehin schon in den v«-

sckeidensten Grenzen getzaltenen Forderungen der am Tarifver -

trag beteiligten Angcstelltenverbände mit einem geradezu lache ?

lichen Gegenangebot beantwortet . Neben einer gewissen Erhöbung
der Verheirateten - und Kinderzulagen sollten lediglich die mann -

lichen Angestellten über 20 Jahre 5 Prozent Gehalkaufbesserung

bekommen . — ein Angebot , das ernstlich überhaupt nicht in E ?

wägung gezogen werden könnt «. Die Entscheidung liegt nunmeyr

beim Reichsarbeitsministerium , welches um Einsetzung e,nt »

Schiedsgerichts ersucht ist .

parieiveranstaliungen

nicht zu ihrer Äerfügung . Die Steigerung des Einflusses und
Mack

'
die Macht der Arbeiterklasse hängt von der Sckaffung einer fol -
chen wirtfchafts - wissenschaftlich gebildeten Mitarbeiterschaft .
Gaipz besonders die Betriebsrätebswegung . die im täglichen di -
rekten Verkehr und Kampf mit den Unternehmern steht , kann
nur vorwärts kommen und ihren Zweck erfüllen , wenn ihre An -
gehörigen , die Betriebsräte , sich mit dem geistigen Rüstzeug ver -
sehen , daß den besseren Kenntnissen der Unternehmer und ihrer
Vertreter gewachsen ist .

Nicht nur Betriebsräte können Schüler der Betriebsräteschnle
werden , sondern jeder sreigewerkschajtlich ogansskrte Kollege .

Wir fordern hiermit die Betriebsräte auf , vollzählig zu den
bekanntgegebenen Gruppenverfammlungen zu erscheinen , die Un -
terrichtsverzeichnisse der Schule in Empfang zu nehmen und dafür

Freitag , 19. August
5. wer »>- >tt »ng »b«,lrii . 15. , 1«. , 17. Distrikt , ©ratt - bind 7 Uhr ««

ssr - nksurtrr Straf ! ? IS, Vortrag des cSenossen P. Krause iidet ,VrC'
tarisches Deukto " . Dcnosscn , Türe Jugend muh daran teilnehmen .

tS . Verwaltungsbezirk sAdteilung Vaumschulenmcgi . Die Flughlattnerbrertan «
findet nicht hruie Isreilaq , sondern morgen Sonnabend , abends s Uhr, »ou Vogt »
aus , statt . Wir bitten die Densgen morgen oll - zur Stelle zu sein.

Velniekendors - Sst . Die Funbtioniiilnnen der Frauenkommissiou !verden ersuthb
die Kampferinnen in der Spedition abzuholen .

Sonnabend , 20. August
5. 55crt »öTtii «o»fteÄirh , 17. Distrikt . Abend » 6 Uhr Materialansgabe an d*«

AbteNnngsführe ? bei Wittschuß .
20. �Ccrwjrtltintgsbcjlrf : , Reinickendorf . Di« von den Abteilungen vo�

geschlagenen Kandidaten zu Bezirksverordneten müssen in der VeneraloersammluSß
anwesend sein.

Sonntag , 21 . August .
i . Dcrwaltnngaiezirt , S. Distrikt . Das am 14. August ausgefallen « Waldfee

.

findet am Sonntag , den 21. August , statt . Die ausgegebenen Billetts beha ! »?
ihre Gültigkeit . Die Funktionäre haben die oerkausten Billetts umgehend
1. Kroll , iltrcchter Steage 21. abzurechne ». Genossinnen und Genossen, weiw--V. *£.1. uvoutbUflibii . Ui. w vvv■.vI)v11, ' ».
noch Verlosunqsgegenstande Verfügung stellen wollen , werde » gebeten » die!'
bis Sonnabend an obengenannte Adresse abzugeben .

Vereinskalender

Freitag , 19 . August
Der�SNötincirc�erReinickendorf - Oft " . oevanstaltitam Sonnabend , den ZO. d. 9BJJj

obrnds 7 Ulir, im Park am Schäfers er, ein össenlliche « Volkskonzert . Der Zutrjj*
ist frei . Freiwillige Spenden werden gesammelt und dem Hilfskomitee für Rußland
Hilfe überwiesen .

Verantwortlich : für Bolitik u. Fenilleton : Leo Liebschütz . Berlin - Friedena «'
für Kommunalpolitik . Lokales und Gewerkschaftliches : Z. V. : Rob « �.
5» e n s e I . Berlin - für den Inseratenteil und geschäftliche Mitteilung�
Ludwifl Komeriner . Charlottenburg . — Verlegsgenossenschaft »Areihmy
e. G. m. b. H. . Berlin . — Druck der Berliner Druckerei G. m. b. H. . Berlin lL -

Brelte Straße 8-9.

Achtung !

Allgemeine Ortsbrankenkasse
Spandau .

Müs MMtzt !
Am Sonntag , den 2. Oktober 1 Uhr vormittags finden im

Aassenlokal . Spandau . Askanicrring 17k. die Wahlen zum
Avsfchuß der Allgemeinen Ortsb7onkenkasse Spandau , für
Arbeitgeber nnd Arbeitnehmer getrennt statt . Gewählt wird
gemäß § 15 der A. V. O. nach den Grundsätzen der Verhältnis -
mahl. $ u wählen find 60 Ausschußmitglieder und zwar 20
Arbeitgeber und 40 Arbeitnehmer , sowie 40 Arbeitgeberstell¬
oer treter und 80 Arbritnehmerstellvertteter .

Für die Wahlen find dem Vorstand der unterzeichneten Kasse
Vorschlagslisten , gelrennt für Vrbettgebcr und Arbeitnehmer bis
spätestens 3. September 1921 einzureichen . Die einzelnen Be»
werbe ? sind unter fortlaufender Nummer aufzuführen , welche die
Reihenfolge ihre ? Benennung ausdrückt und nach Familien -
und Vornamen . Beruf und Wohnort zu bezeichnen . Bei Ver -
sicherten ist auch der Arbeitgeber , bei dem sie beschäftig » sind,
anzugeben . Mit den Wahloorschlägen für Versicherte ist von
jedem Bewerber eine Erklärung darübe ? vorzulegen , daß er zur
Annahme der Wahl bereit ist. In jedem Wahlvorschlag ist
ferner ein Vertreter des Wablvorschlags und ein Stellvertreter
für ihn . ans der Mitte der Unterzeichner , zu bezeichnen . Die
Wahlvorschläge müssen von mindestens 10 Wahlkei- . -chtlgten der
berechtigten Gruppe mit zusammen mindestens 30 Stimmen unter -
zeichnet sein. Die Stimmabgabe ist an diese Wahlvorschläge
gebunden .

Die eingereichten Wahlvorschläge liegen vom 12. bis .''O. Sep¬
tember 1921 während der Di entstunden von 8 bis 1 Uhr im
Kassenlokol , Spandau , Askanierring 176, zur Einsicht ous.

Wahlberechtigt und wählbar find die volljäbriqen deutschen
Arbeitgeber und die Versicherten der Allgemeinen Ortskranken -
Kasse Spandau

Für Feststellung der Wahlberechtigung liegen die Mitglieder -
Verzeichnisse der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in den Dienst -
stunden von 8 bis 1 Uhr vormittags bis zum 24. September
1921 zur Einficht aus .

Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich aus dem Ai beitgeber -
und Mitgliederverzeichmsse eroebendeu Wahl sind bei Ber -
meidung des Ausschlusses mindestens bis zum 24. September 1921
un. ' er Veifügung von Veweismitteln bei dem Vorstand der
unterzeichneten Kasse einzulegen .

Ferner hat sich jeder Wahlberechtigte bei der Wahlhandlung
mir eine ? Legitimation zu verehen . Ts ist dies für die Arbeit¬
geber die letzte fällige Beitragsquittting bezw. Posticheckadschnitt ,
für Versicherte die Mitgliedskarte oder eine vom Arbeitgeber
ausoestellu ' Bescheinigung , daß der Betreffende am Tage der
Wahl noch in Beschäftigung steht.

Die Stimmzettel müssen von weißer Farbe und 10 x g cm
groß sein. Im übrigen machen wir auf die Wahlordnung , die
der Satzung angefügt ist, aus der alles Nähere zu ersehen ist,
aufmerksam .

Zu? Bearbeitung des politischen Teils der
. Tribüne� in Erfurt wird ba' digst ein er-
fahrencr Redakteur gesucht. Resselumt wird
nur aus einen sozialistischen , geschulten , lang -
jährigen Parteigenossen , der bercits längere
Zeit in ähnlicher Stellung tätig gewesen ist.
Bewerbungen mit Angade der Gehalts -
anspräche und des evtl . Antritistennrns find
zu richten an die C- efchäftsstelle der

Xrfu

« Äwoahme in allen
Speditionen de « Berlages Kleine Anzeigen « » Nu il 2. T. rcUefk » . *«

M* b » f * rifton »cr « « U- „ leb » wettr » ■TOort Nu Der « 1. SO Mk . nette .
Stellnng «�e,uch »! 2«eb »f . k,rift,n >»t 1. 6n TR It., jede » weitere OTort im itegi 1.

- -

» TribNne » in Crfort

in 5 Pfd . - BIockcn 4 Pfd . 1S . 25

sämtligeEchLiiolaiim allniMgst

Wanöerkarien

für alle Gegenden
erhält man in der

BMMsng „Fxeitzeit "
Beiltn 6 / Bresie Arche 8- 9

SpanSan . den p . August 1921. ,
wer Vorstand der Allgem . Ortskirank - nbasse Spandau .

ffi. Richter .
Barptzrud «.

Alexander SteiK

AMs ? U» . W

Krcnzfilchse , Siiicrffichsc ,
AlasKasuchse . SpcttbilligecVer »
kauf . Gelegenheitskäufe von
Herrengarderobe . Keine Lom-
berdwarc . Leihhans Friedrich -
fttoßc 2, HaLeschcs Tor .

Einsegnungöan�liae
Kammgarn 2L0. —. Herren¬
anzüge , Gummimäntel . Damen ,
Mäntel , Rocke. Fnchr . kragen ,
Gardinen , Wäsche , Goldwaren .
Rtes - nauswabl . Keine Versatz -
wäre. Leihhaus Boxhagrncr
Straße 47 sHotteieckef .

i *cali3Snt €l , Prachtexcm -
plcxe, 50 bts 75 Proz . b lligrr
als im Jtoden. Kerne Lom¬
bardware . Leihhaus Brun -
nenstraße 5.

Aus dem Inhalt :
Die poliiische Situation / Der wirt -
schaftliche Eegcniatz zwischen Sind ! und
Land / Die Klafsenscheiduilg auf dem
/Lande / Tie Agrar ' r gc und d e Par -
teicn / Die Slcllulig der Unabhängigen

Sozialdemokratie

Preis 2 . 50 Marli

Organisationen Preisermäßigung

MWÄß . » r . » u
Breite Straße 8 - - S

Kr««HfUchia , Sildrrsüchse ,
?obeisLchsc , AlasKafüchse uiw.
fabelhaft billig ! Keine Lom-
bardware . Leihhaus Beun -
nenstraße 5

Stlappsportwetgen , Kinde ?«
wagen . �inderdratztbettstelle ,
hochelegant , verkauft Schioarz -
mann . Kvitbuser Damm er..

Teppiche » wenig oebroildj�
verkauft billig Stein , Anklamcr -
stragc 20.

Rüder »veldlich . �eüer-
wagen . Kastenwagen und alle
Conen Ersatzräder . Kinder -
wagen , Puppenwagen . Weidlich ,
Br' TNncnsir. W tHumboldr 874) .

Rephett . Gummikrciratierj ,
abwaschbar . unveiroüitlich .
Dauerweicheborn . Rcichen -
bergerstr . 7.

Vilder » Kunstblätter , Wand «
schmuck mit und ohne Rahmen
tauft man in der Buchhandlung
-. Freiheit ' , Breite Straße 8/9.
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